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stisch denkenden Kreıisen alte Ressentiments x1bt. Unter schützer miıt dem Nobelpreisträger Konrad Lorenz der
der Führung des Kardınals sSe1 möglıch geworden, Spitze blasen ZUr Vergatterung eın Donau-
ereıterte sıch der Chef der polıtischen Akademıe der krattwerk be1 Haınburg unwelt der ungarıschen Grenze,

P} da{fß Sozıjalısten „WIe der verlorene Sohn“ behandelt eın Volksbegehren dagegen 1St bereıts angelaufen. Jörg
würden und dafß Katholiken and ın and mıt Kommu- Manuthe, eın Vertrauter des Wıener OVP-Obmanns Erhard
nısten und Sozıalısten marschierten: SE Verschulden Busek, unterstützt ebenso WI1IEe der Sozıalıst (Jünther
daftür trıftft sıcher auch die Hıerarchie, die diese Organısa- Nenning, der Vorsitzende der Öösterreichischen Journalı-
tionen lang der langen Leıiıne geführt hat oder, stengewerkschaft, der seıt Jahrzehnten jeden Versuch, g..

theologisch Cn das Lehramt nıcht ausgeübt hat.“ SCHh dıe etabliıerten Mächtigen aufzumucken, unterstuüutzt
Damıt meınte hol offenbar die Haltung einıger Funktio- Bundeskanzler S1inowatz hingegen kündıgte A das Do-
nare der katholischen Jugend, die iıne Zeıtlang auch ın naukrattwerk Haınburg werde auf jeden Fall gebaut, und
ommunıiıstıisch intiltrıerten Gremıien der Öösterreichischen auch das selt Jahren tertiggestellte, aber durch Volksab-
Friedensbewegung miıtarbeıteten, die dies 1aber gewiß stımmung stillgelegte Atomkraftwerk Zwentendort solle
nıcht mıt Zustimmung des Kardıiınals unternahmen und die endlich in Betrieb gehen. Anton Benya, der Vorsitzende
inzwıschen VO  S Jugendbischof Egon Kapelları ZUT Räson der mächtigen österreichischen Einheitsgewerkschaft, hat
gerufen wurden. dem Kanzler In dieser rage selıne volle Unterstützung —

gesichert un auf dem Wıener Heldenplatz mehr als
In kırchliıchen Kreıisen wırd vermerkt, da{fß diese Attacken, 00O Arbeıter autmarschieren lassen. Dıi1e Auswırkungen
die durch hre verbale Deftigkeit besonders befremdend der deutschen Streikbewegung auf diıe Produktion zahl-
wırkten, VO eınem Polıitiker STaAMMEN, der eın besonderes reicher österreichischer Zulieterbetriebe für den
Nahverhältnis Z OVP-Parteiobmann Alois Mock hat dramatıschen Hıntergrund dieses usammenstofles ZWI1-
Von der Offentlichkeit wurden diese Auställe-nur schen Ökologie un Okonomie. Damıt sınd Emotionen
Rande Z Kenntnıis SC  IN S1e wırd VO  — anderen freigesetzt, die alle sachlichen Erwägungen überschreien
spektakulären orgängen in Atem gyehalten: Umwelt- und überdecken. Frıtz Csoklich

S Hıspaniıcs Fıne Mınderheiıt beunruhigt C
USA
Sıe werden „latınos” oder MaätInsE, „hispanos” oder Ahl- gungskraft. Dıie UuS Gründen des Wahlkalküls aUus dem
spanıcs” genannt un bılden mI1ıt fast Miıllıonen die gesellschaftlıch-sozialen und kulturellen Hıntergrund 1Ns
zweıtgröfßte ethnische Minderheit der USA ın den Vereinig- Licht politischen Interesses gerückte hıspanısche Mınder-
ten Staaten lebende und arbeitende Ausländer oder INZWI1- heit gehört WI1€e die Mehrkheit der 26 Mıllıonen Schwarzen
schen naturalısıerte US-Bürger lateinamerikanıscher Her- den Benachteılıgten und damıt den Krıtikern der
kunft Im Jahr der amerikanıschen Präsidentschaftswah- Reaganschen Sozıalpolitik. Seıne auf miılıtärısche LöÖösun-
len wırd den „hispanics“ eın ungewohnt hohes Ma{ß SCH setzende Mittelamerika-Politik stößt beı den „hıspa-
politischer Beachtung zuteıl. Demokraten WI1€ Republıika- NICST dıe in der amerikanıschen Berutsarmee überpropor-
HET werben hre Stimme VOT allem A4aUS einem Grund, tional vertLreten sınd, ebenftalls autf wachsenden Wıder-
der 1mM amerıikanıschen Wahlsystem lıegt die hıspanısche stand. Mıiıt Ausnahme der Kubaner haben S$1Ee bısher ganz
Bevölkerung konzentriert sıch hauptsächlich 1ın sechs überwıegend demokratisch gewählt, W as nıcht bedeutet,
Bundesstaaten, die alleın mehr als die Hälfte der für einen da{fß die Parte1 sıch in besonderem Ma{(le für dıe Belange
Wahlsıeg notwendıgen Z Wahlmänner stellen. Di1e dieser soz1ıal schwachen Bevölkerungsgruppe eingesetzt
Möglichkeit, dıe „hispanıcs“” könnten 1m Herbst den Aus- hätte. S1ıe wurde vielmehr VO  — Wahlzeiten abgesehen
schlag .geben, wırd ZUr errechenbaren Wahrscheinlich- VO  —_ den Politikern WI1€ der amerıkanıschen Gesellschafrt
keıt, WECNN hre sıch verstärkt polıtisch tormıerenden vernachlässigt, allentalls mi1t Furcht VOT einer anschwellen-
Organısatiıonen das angestrebte Zıe] erreichen, den bıs- den Einwanderungsflut beobachtet.
her 545 Mıllıonen weıtere anderthalb Miıllıonen wahlbe-
rechtigter „hispanıcs” In dıe Regiıster bringen. Vorurteile un FaktenPräsıdent KReagan und seıne republikanische Parteı, die

der schwarzen Bevölkerung 1U  . noch ıne VeTr- Sorge dıe rasch: anwachsende lateinamerikanısche
schwıindend geringe Anhängerschaft haben dürften, be- Minderheit und hre Lebensbedingungen in der amerıka-

nıschen Gesellschafrt veranladisite die hatholische Bischofs-mühen sıch selıt dem veErsSanSsSCNCNH Jahr mıt gezielten
propagandıstischen Veranstaltungen das Votum der konferenz der USA, Anfang dieses Jahres eın recht
„hispanıcs“, WENN auch mıt mehr Verve als Überzeu- austführliches Dokument über „Die hıspanısche räsenz
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Herausforderung und Verpflichtung“ veröffentlichen. „hispanıcs“ ebt nahe oder der Armutsgrenze
Es 1STt nach längerer Vorbereıitung eın pastorales Papıer (unter der. Armutsgrenze: ZZ Prozent verglichen MIt
geworden, das sıch miI1t seelsorgerischen Fragen, aber 15 Prozent der natıonalen Bevölkerung). Das mıttlere
auch miıt dem gesamtgesellschaftliıchen Umfteld der „hl" Jahreseinkommen nıcht-hispanıischer amerıkanıscher Fa-
spanıcs” befaßt. Der engagiert pro-hispanısche TLenor des mılıen lıegt 5000 Dollar höher als das der hıspanı-
Dokuments erklärt sıch einem eıl AaUsS dem Ne- schen Familien. Während diıe Arbeitslosenrate 1m Zuge
gatıv-Image der „hispanıcs“ IN der amerıkanıschen Bevöl- der sıch langsam erholenden amerikanıschen Wıirtschafrt
kerung. Die „leyenda negra ” (schwarze Legende), W1€E S$1€e inzwischen Prozent lıegt, sınd mehr als Pro-
VO  — allem Fılm und Fernsehen 1n den USA varıantenarm zent der „hıspanıcs” (16 Prozent der Puertorikaner) ohne
un eshalb wıirksam tortspinnen, schildert die „hispa- Arbeit. Nıcht NUu  _- in wirtschafrtlichen Krisenzelten gehö-
nıcs“ als Diebe und Faulenzer, ın zahllosen pseudohistori- R  a S$1e den „Jast hıred, first tired“ (den „zuletzt Ange-
schen Streiten als böse, aggressıve Eındringlinge, die heuerten und ZUeEerst Gefeuerten“). Mehr als dıe Hälfte
schliefßlich VO  — weılien Amerikanern besiegt werden, al- aller „hıspanıcs” sınd als ungelernte Arbeitskräfte ıIn der
lentalls als gutmütıge Schwächlinge, denen eın starker, Landwirtschaft oder 1m Dienstleistungsbereich eschäf-
weıißer Amerikaner seinem Recht verhilft. Der Durch- tıgt. Obwohl S$1Ee Steuern un oft auch Soz1ıalabgaben ENL-

schnıtts-Angloamerikaner hat dıe „leyenda negra ” in ıne richten, 1STt hre soz1ıale un arbeitsrechtliche Absıcherung
mehr oder wenıger leıse Mifßachtung UumgeESETZL. sehr gering. Der niedrige Bıldungsstand hındert die „hıspa-

nıcs“ sozıalen Aufstieg. Dıie hıspanıschen Kınder besu-Dazu heißrt 1mM Papıer der amerıkanıschen Biıschöte: chen weıt seltener weıterführende Schulen als der amer -„Erinnern WIr UunNs, dafß die ‚hispanıcs‘ In unserem Land kanısche Durchschnitt; nNnu  _ Prozent hıspanıscher hö-
Tausamen Vorurteılen AaUSSESELIZL Das ging herer Schüler eenden die High School.Wei_t, da{fß iıhnen in einıgen Gegenden Menschen- und Bür-
gerrechte verweıgert wurden. uch heute noch leiıden S1e
W1€ die Schwarzen, dıe Südostasıen-Flüchtlinge und die Der geschichtliche Hintergrund
eingeborene indıanısche Bevölkerung eiıner IMECN-

schenunwürdigen Behandlung, dıe darauf schließen läßt, Ressentiments vieler amerikanıscher Bürger die
„hispanıcs” ın ihrem Land (dıe ihrerseits eın Anzeichenda{fß die Sünde des Rassısmus In uUuNseTeT Gesellschaft fort- beginnender Emanzıpatıon begonnen haben, die weıiılßendauert Besonders entmutigend 1St die Erfahrung, da{fß Amerıkaner „anglos” nennen) und dıe Furcht VO  —auch Katholiken festgefügten Vorurteıulen die ıllegalen Eiınwandererströmen bzw eiıner hıspanı-hispaniısche Miınderheit testhalten“ (NC News Servıce, schen Bevölkerungsexplosion diesseits und Jenseıts deren 84) mexikanıschen Grenze provozıeren (und werden geschürt

An amerıkanıschen Universiıtäten und Forschungsinstitu- durch) ebenso eindrucksvolle WI1eEe haltlose Slogans. Nıcht
ten wurden 1n den sıebziger Jahren iıne Reihe VO Unter- .  _- 1MmM unreflektierten Bewulßfstsein der Amerikaner, aber
suchungen Zur Sıtuation der „hıispanıcs” erstellt. Die VOT allem da, stellen die „hıspanıcs”, insbesondere diıe lNle-
Ergebnisse kontrastıerten sowohl miıt regıerungsamtlı- al eingewanderten „undocumented People”, iıne Bela-
chen Angaben und Einschätzungen als auch mıt den dıft- tür die USA dar Dıie Ursachen iıhrer Präsenz,
fusen, aber tester ve  en Auffassungen iın die Geschichte ıhrer Einwanderung, der die Vereinigten

Staaten Zzel1twelse interessiert WI1e€e die Bundesre-weıten Teılen der amerıikanıschen Bevölkerung. Im
Brennpunkt der öffentlichen Diskussion stehen dıe ıllega- publık zuzeıten den südeuropäischen Gastarbeıtern,
len Einwanderer, VO  S allem 4US dem angrenzenden Me- spielen weder 1ın der öffentlichen Dıiskussion noch be]l der
xiko, deren Zahl nıcht auszumachen ISt, deren räsenz Meınungsbildung der Bevölkerung ıne Rolle och
aber gerade In wırtschafttlichen Krisenzeıten dıe ngst VOT nıger tLreten offenbar dıe Fakten der gemeınsamen oder
eiıner unkontrollierbaren Einwandererflut schürt. Ob- zumındest CNS verflochtenen amerikanıschen und meX1-
ohl auch die statıstischen Angaben über dıe legal 1M kanıschen Geschichte In das amerıikanısche Bewulßstsein.
Land befindlichen „hispanıcs” (zum Beıispıiel infolge häu- Der hıstorische Aspekt ftehlt selbst in dem iıne umtas-
figer Rückwanderung bzw VO  - Arbeıtsplatz- un Wohn- sende un gerechte Beurteilung der Hıspano-Problematık
ortwechsel) 11UT annähernd n  u sınd, ergeben sıch 1ın bemühten Dokument der amerıkanıschen Bischöfte. Da-
z tolgende Daten über dıe Zusammensetzung der hıspa- be] zeıgt eın Bliıck auf dıe Geschichte Beıspıel Mexı1-
nıschen Minderheit: VO  —; den Miıllıonen legalen Eın- kos, das MmMIıt den „Chıcanos” dıe gyrößte, überwiegend 1mM
wanderern A4aUS Lateinamerıika un Spanıen kamen Pro- Südwesten lebende Eiınwanderungsgruppe darstellt, da{ß
ZeNtT AaUusS Mexıko, Prozent sıiınd Puertorikaner, acht die öffentlich beklagte, SsSogenannte „Immi1gration Cr1sı1s“
Prozent Kubaner, die restlichen Prozent Stammen Aaus auf demselben machtpolitischen und psychologisch-1deo-
der Domuinıkanischen Republik (alleın 200 000 leben ın logıschen Hıntergrund sehen 1St, der die tradıtionel-
New York) und anderen Ländern Miıttel- und Südamer1- len Beziehungen 7zwischen den beıden Ländern selt dem
kas etzten Jahrhundert bestimmt.
Ihr Durchschnittsalter lıegt mıt 292 Jahren deutlich Die In der amerıkanıschen Polıtik WwI1e 1ın der Bevölkerung
dem der durchschnittlichen US-Bevölkerung; x 5 Prozent ex1istierende Abneıgung, sıch Ma(ßstäbe anlegen und mI1t
leben In städtischen Ballungsgebieten. Eın großer eıl der anderen Natıonen vergleichen Z lassen, könnte eın
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Grund dafür se1n, da{fß ın der Diskussion dıe „hıspa- Henry Cısneros be1 seıner Wıederwahl 1mM VErTSANSCNCH
n1CS” der sıch naheliegende historische Aspekt keine Jahr Prozent der Stimmen erhielt. Der (sSouverneur
Berücksichtigung findet, dafß die letzte Einwanderungs- VO Neu-Mexıco, Toney Anaya, 1St Inıtıator der „Hıspanı-
ZSruDpPC VOT den „hispanıcs” 1m Süden un Südwesten der schen Kraft 1984”, dıe dıe wahlmüden hıspanıschen Wäih-
USA „Angloamerıkaner” n, die auf vormals mexıka- ler mobilısıeren ll naya strebt WI1€ andere Führer
nıschem bzw spanıschem Gebiet sıedelten. Dıie (Ge: hispanischer Vereinigungen ıne Zusammenarbeıt mIıt
schichte der Vortfahren der ‚chıcanos” 1STt CN und auf den Schwarzen Sein Slogan: „Die Hände, die Baum-
problematısche Weiıse mıiıt den Vereinigten Staaten VelI- wolle pflückten, un die Hände, dıe den Salat ernteten,
bunden: nach dem amerikanısch-mexikanischen rneg fie] können auch den Präsıdenten wählen.“ Marıo Obledo,
1853 3 dıe Hälfte des mexikahischen Staatsgebiets Präsident der „Lıiga lateinamerikanıscher Bürger’ , geht
die USA Das auch für damalıge Zeıten INorge- noch welıter: „Gemeıiınsam (mıt den Schwarzen) können
hen der amerikanıschen Truppen (dıe VO Brutalıtäten g- WIr das polıtische Gesıicht der USA verändern, und das
SCH Menschen abgesehen zahlreiche sakrale Stätten werden WIr aucha  261  Zeitgeschehen  Grund dafür sein, daß in der Diskussion um die „hispa-  wo Henry Cisneros bei seiner Wiederwahl im vergangenen  nics“ der an sich naheliegende historische Aspekt keine  Jahr 94 Prozent der Stimmen erhielt. Der Gouverneur  Berücksichtigung findet, daß die letzte Einwanderungs-  von Neu-Mexico, Toney Anaya, ist Initiator der „Hispani-  gruppe vor den „hispanics“ im Süden und Südwesten der  schen Kraft 1984“, die die wahlmüden hispanischen Wäh-  USA „Angloamerikaner“ waren, die auf vormals mexika-  ler mobilisieren will. Anaya strebt wie andere Führer  nischem 'bzw. spanischem Gebiet siedelten. Die Ge-  hispanischer Vereinigungen eine Zusammenarbeit mit  schichte der Vorfahren der „chicanos“ ist eng und auf  den Schwarzen an. Sein Slogan: „Die Hände, die Baum-  problematische Weise mit den Vereinigten Staaten ver-  wolle pflückten, und die Hände, die den Salat ernteten,  bunden: nach dem amerikanisch-mexikanischen Krieg fiel  können auch den Präsidenten wählen.“ Mario Obledo,  1853 etwa die Hälfte des mexikanischen Staatsgebiets an  Präsident der „Liga lateinamerikanischer Bürger“, geht  die USA. Das auch für damalige Zeiten grausame Vorge-  noch weiter: „Gemeinsam (mit den Schwarzen) können  hen der amerikanischen Truppen (die von Brutalitäten ge-  wir.das politische Gesicht der USA verändern, und das  gen Menschen abgesehen u.a. zahlreiche sakrale Stätten  werden wir auch ... Unsere (hispanische) Bevölkerung  der Mexikaner entweihten), der nachträgliche „Gadsden-  wird im Jahre 2000 die 50-Millionen-Grenze erreicht ha-  Landkauf“ von Süd-Arizona und das unmittelbar nach  ben  ‚“ (U.S. News & World Report, 22. 8. 83).  dem Landverlust entdeckte kalifornische Gold vergrö-  Als bedrohliches Massenphänomen gelten die „hispanics“  ßerte die Verbitterung der Mexikaner über den werlore-  heute schon vielen Amerikanern. Obwohl die Zahl illega-  nen Krieg.  ler Einwanderernach übereinstimmenden Schätzungen se-  Die direkte amerikanische. Einmischung in die Wirren mexi-  riöser Wissenschaftler und Institute mit insgesamt höch-  stens vier bis fünf Millionen angegeben wird — die  kanischer Politik begann bereits mit der Unabhängigkeit  katholischen Bischöfe zitieren mit nur 1,9 Millionen eine  Mexikos von der spanischen Krone. Hundert Jahre später  Schätzung von 1978 —, liegen die von den Medien verbrei-  begannen nach dem Scheitern der Landreform des mexi-  kanischen Präsidenten Cärdenas landlose mexikanische  teten Zahlen meist weit höher. Der für illegale Zuwande-  rung zuständige „Immigration and Naturalization Service  Bauern nach Norden auszuwandern. In den dreißiger Jah-  ren dieses Jahrhunderts machten die Vereinigten Staaten  (INS)“ manipuliert die jährlichen Angaben über die Zahl  der „illegals“ nach oben, indem er jeden registrierten Ver-  ihr Interesse an industrieller und urbaner Entwicklung  such, die amerikanische Grenze von Süden her zu über-  und iıhr Desinteresse an Landreformen und landwirt-  schreiten, als eine Person zählt, obwohl bekannt ist, daß  schaftlicher Entwicklung Mexikos geltend. Wenige Jahre  illegale Grenzgänger ‚es ımmer wieder versuchen‘. Die  später propagierten sie die Ideen der Grünen Revolution  Zahl der an der Grenze aufgegriffenen, vorübergehend  und exportierten neue Agrartechnologien in das unterent-  inhaftierten und zurückgeschickten „hispanics“ wird vom  wickelte südliche Nachbarland.  INS mit einem wechselnden Faktor multipliziert und die  Die „braceros“, landlose mexikanische Bauern, die als bil-  sich ergebende Zahl als illegale Einwandererquote ausge-  lige Saisonkräfte auf nordamerikanischen Feldern arbei-  geben. Im Haushaltsjahr 1983 (Oktober 82 bis Oktober  teten, waren bis 1964 willkommen. Mit der Abschaffung  83) sind danach 1005375 Personen an der Südgrenze  des „bracero“-Programms (unter dem Druck amerikani-  festgenommen worden, dies seien 40 Prozent mehr als im  scher Gewerkschaften) verschärfte sich die .illegale. Ein-  vorhergehenden Jahr. Nach Schätzung von INS-Experten  wanderung. Gemeinsam entwickelten die mexikanische  faßten die Grenzpatrouillen weniger als die Hälfte der ıl-  und die amerikanische Regierung in den siebziger Jahren  legal Einwandernden. Dies würde bedeuten, daß 1983 al-  das „Maquiladora“-Projekt: entlang der Grenze auf mexi-  lein mindestens zwei Millionen „hispanics“ die Grenze zu  kanischem Boden richteten US-Firmen Betriebe ein, ıin  den USA schwarz passiert hätten.  e  denen Mexikaner Arbeit fanden (zeitweise waren dort  Völlig unhaltbare Angaben, die sogar von INS-Mitarbei-  200000 Mexikaner beschäftigt). Das inzwischen zugun-  tern als willkürlich bezeichnet wurden, machte der lang-  sten Südostasiens rückläufige Rückimportgeschäft nutzte  Jährige Leiter des INS, General Leonard Chapman. Die  noch beiden Seiten, wenn auch mit unterschiedlichem Ge-  angeblich sprunghaft ansteigende Zahl von Illegalen  winn.  sollte offenbar eine Erhöhung der staatlichen Zuschüsse  für das INS nach sich ziehen. Entgegen regierungsamtli-  Gewachsenes Selbstbewußtsein  chen Feststellungen und soziologischen Erhebungen ist  unter der amerikanischen Bevölkerung die Meinung ver-  Die immer nachdrücklicher: vertretene Forderung der  breitet, die illegalen „hispancis“ belasteten den Steuerzah-  Chicano-Organisationen nach größerer politischer Betei-  ler erheblich, da sie selbst weder Steuer zahlten noch  soziale Vorsorge träfen (vgl. Paul R. Ehrlich, The Golden  ligung beruht sicher auf einer, wenn auch begrenzten, er-  folgreichen Eingliederung in die amerikanische Gesell-  Door, New York 1979, S. 190ff.).  schaft, vor allem in das Arbeitsleben, aber auch auf dem  gewachsenen Selbstbewußtsein ihres Ursprungslandes. In  Zwischen Tradition und Assimilation  Städten und Regionen, in denen die „hispanics“ stark ver-  treten sind, stellen sie gelegentlich sogar die Bürgermei-  Die amerikanischen Bischöfe unterscheiden in ihrem Pa-  ster, wie in San Antonio/Texas (54 Prozent „hispanics“),  pier nicht zwischen legalen und illegalen lateinamerikani-Unsere (hispanısche) Bevölkerung
der Mexıiıkaner entweıhten), der nachträgliche „Gadsden- wırd 1im Jahre 2060 dıe 50-Miıllıonen-Grenze erreicht ha-
Landkauf“ VO Süd-Arızona und das unmıiıttelbar nach ben (B&iS News World RKeport, 85)
dem Landverlust entdeckte kalıtornische old vergrÖ- Als bedrohliches Massenphänomen gelten die „hispanıcs”
ßerte dıe Verbitterung der Mesxikaner über den verlore- heute schon vielen Amerikanern. Obwohl dıe Zahl ıllega-
He  - Krıeg. ler Einwanderernach übereinstiımmenden Schätzungen
Dıie direkte amerıkanische. Einmischung In die Wırren mMeX1- rlöser Wissenschaftler und Instıtute mıiıt insgesamt höch-

stensl vier bıs füntf Miıllıonen angegeben wırd dıekanıscher Politik begann bereıts miıt der Unabhängigkeıit katholischen Bischöte zıtleren miı1ıt 1U  _ I Miıllıonen iıneMexıkos VO  —; der spanıschen Krone. Hundert Jahre späater Schätzung VO  —_ 1978 lıegen dıe VO den Medien verbrei-begannen nach dem Scheitern der Landretorm des MeX1-
kanıschen Präsıdenten Cärdenas landlose mexıkanısche Zahlen me1lst welılt höher. Der für llegale Zuwande-

rung zuständıge „Immigration an Naturalızatıon ServıiceBauern nach Norden auszuwandern. In den dreißiger Jah-
FrenNn dieses Jahrhunderts machten die Vereinigten Staaten (INS)“ manıpulıert dıe jJährlıchen Angaben über die Z ahl

der „illegals” nach oben, indem jeden regıistrıerten Ver-ihr Interesse industrieller und urbaner Entwicklung such, die amerıkanısche Grenze VO Süden her über-und iıhr Desinteresse Landretormen und andwiırt- schreıten, als iıne DPerson zählt, obwohl ekannt ISt; da{fßschafrtlicher Entwicklung Mexıkos geltend. VWeniıige Jahre ıllegale Grenzgänger immer wıieder versuchen‘. Die
spater propagıerten S1e die Ideen der Grünen Revolution Zahl der der Grenze aufgegriffenen, vorübergehendund exportierten NEUEC Agrartechnologien In dasT- inhaftierten und zurückgeschıckten „hispanıcs” wırd VOwıckelte südlıche Nachbarland. INS mıiıt eiınem wechselnden Faktor multiplızıert und die
Die „bDraceros”, andlose mexıikanısche Bauern, dıe als bıl- sıch ergebende Zahl als ıllegale Einwandererquote e-
lıge Saisonkräfte auftf nordamerikanıschen Feldern arbe1- geben. Im Haushaltsjahr 1983 (Oktober bıs Oktober
etcCH: bıs 1964 wıillkommen. Miıt der Abschaffung 83) sınd danach 1 005 / 5 Personen der Südgrenze
des „bracero -Programms (unter dem Druck amerıkanı- testgenommen worden, dies selen Prozent mehr als 1mM
scher Gewerkschaften) verschärfte sıch die ıllegale. Eın- vorhergehenden Jahr ach Schätzung VO  a INS-Experten
wanderung. Gemeınsam entwıckelten die mexıkanısche faßten die Grenzpatrouillen wenıger als die Hälftte der e
und die amerıkanısche Regierung in den sıebziger Jahren legal Einwandernden. Dıies würde bedeuten, da{fß 1983 al-
das „Maguiladora“-Projekt: entlang der Grenze auf MEeX1- eın mındestens WEeIl Mılliıonen „hıspanıcs” dıe Grenze
kanıschem Boden richteten US-Fiırmen Betriebe e1ın, iın den USA schwarz passıert hätten.
denen Mexıkaner Arbeit tanden (zeıtweıse dort Völlig unhaltbare Angaben, die Oß VO  2 NS-Miıtarbei-
200 00© Mexikaner beschäftigt). Das inzwischen ZUSUN- tern als willkürlich bezeichnet wurden, machte der lang-
sten Südostasıens rückläufige Rückimportgeschäft NutLZiEe Jährıge Leıiter des INS, General Leonard Chapman. Dıiıe
noch beıden Seıten, WEeNnN auch mıt unterschiedlichem (Ge- angeblıch sprunghaft ansteigende Zahl VO  —; Ilegalen
wınn. sollte offenbar iıne Erhöhung der staatlichen Zuschüsse

tür das INS nach sıch zıiehen. ntgegen regıierungsamtlı-
Gewachsenes Selbstbewußtsein chen Feststellungen und sozlologıschen Erhebungen 1St

der amerıkanıschen Bevölkerung dıe Meınung VCI-

Di1e immer nachdrücklicher: vertretene Forderung der breıtet, die llegalen „hispancıs” belasteten den Steuerzah-
Chicano-Organisationen nach größerer polıitischer Bete1- ler erheblıich, da S1€E selbst weder Steuer zahlten noch

soz1ıale Vorsorge träten (vgl Panyul Ehrlich, The Goldenlıgung beruht sicher auf eıner, WECN1 auch begrenzten, —

tolgreichen Eingliederung In die amerikanısche Gesell- Door, New ork A 190I
schaft, VOT allem In das Arbeıtsleben, aber auch auf dem
gyewachsenen Selbstbewuftsein ıhres Ursprungslandes. In wiscnhnen Tradıtion un AssımilationStädten und Regıionen, in denen die „hıspanıcs” stark VCI-

treten sınd, stellen sS$1e gelegentlich Oß die Bürgermeı- Die amerikanıschen Bischöfe unterscheiden In ıhrem DPa-
StET; W1e€e In San Antonıo/Texas (54 Prozent „hıspanıcs”), pıer nıcht zwıschen legalen und llegalen lateiınamerıkanı-
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schen Einwanderern. ber iıne knappe Beschreibung FETrSTUDDC kamen S$1e ohne eıgenen Klerus ın die Verein1g-
iıhrer sozıalen Lage hınaus stellen S1e dıe (gefährdeten) ten Staaten. Dıie melsten „hıspanıcs” brachten das Bıld
bulturellen und relig1ösen Werte der hıspanıschen Mınder- eıner volkstfernen, der Oberschicht verpflichteten Amts-
heit ın den Miıttelpunkt iıhrer Überlegungen. Dıie „hispa- kırche aus Lateinamerika mI1t Nur die Jüngste Einwande-
nıcs“ sollten VO  — Kırche un Gesellschaft nıcht als rergeneratiıon hat VvoOom Autfbruch der lateiınamerıka-
Problem, sondern als Chance werden; für die nıschen Kırche nach der Konterenz VO Medellin 1968
Kırche der USA selen S1€e ‚eın Segen‘ „Hınter den trocke- mıterlebt. SI1e zeıgen 1ne gyrodiße Bereıitschaft, die Kate-
NECN, oftmals entmutigenden Daten stehen Menschen. Aus chese-Programme mıtzutragen, un bılden Basısgemeın-
ihren Gesichtern triftft uns eın unverwandt ruhiger Blıck, schaften nach dem Vorbild der ‚comunıdades ecles1ales
tiefe Hoffnung und vibrierende Freude; In vielen erken- de base  06 In Lateinamerika. hıspanısche Bıschöfte,
NnNe  > WITr eın wahrhaft prophetisches Verständnıs der Ar- 1500 Priester SOWI1e z 3000 spanısch sprechende TIe-
.  MUut., schreıiben die Bischöfe. 7Zu den typisch hispanıschen stier zählt die katholische Kırche der USA Im akademı1-
Eigenschaften, „dıe iıne zentrale Bedeutung für das IS schen Jahr 979/80 betrug dıe Zahl der hıspanıschen
ben der Kıirche und der Gesellschaft haben“, zählen die Semiinarısten In amerıiıkanıschen Priesterseminaren 190
Bischöfe dıe Achtung VOT der Würde des einzelnen Men- iıne 1983 abgeschlossene Studie der Erzdiözese Newschen, ıne „geradezu ehrfurchtsvolle“ Liebe ZUur Famılıe,
An der SIE hre Wurzeln, hre Identıität und hre Kraft fin- York, In der 850 00OOÖ „hıspanıcs”, das sınd 355 Prozent der

Katholiken des Erzbistums, leben, enthält autfschlußrei-den”; eınen „großartıgen Gemeinschaftftssinn“ un die Fä- che Daten über die relig1Öse Praxıs der vorwıegend 4aUShigkeit, das Leben als ‚Fest‘ feıern; die hohe Wert-
Puerto Rıco und der Domuinıkanischen Republık SLAam-schätzung des Lebens als Gottesgeschenk und eın „Ver-

ständnıs VO Zeıt, das erlaubt, dieses Geschenk menden New Yorker hispanıschen Bevölkerung. Wıe tast
überall ın Lateinamerika 1St der regelmäßige (sottes-auszukosten”; iıne „echte und gehaltvolle Liebe ZUTr Mut-

tergottes” dienstbesuch (beı Prozent) keın Kriteriıum für das
kirchliche und relıg1öse Empfinden oder ngagement.

Be1 aller Sympathıe für die hispanısche Miınderkheıt, die Etwa bıs 500 Prozent der hıspanıschen Katholiken der
all5s dem Text der Bischöte spricht, enthält nüchterne ETSLECN (GGeneratıon behalten die Frömmigkeitstormen der
und realistische Einschätzungen und pastorale Ansätze, tradıtionellen Volksreligiosität bel,; sprechen eın Tischge-
die auf das lateinamerıikanısche Konzept eıner Gesamtpa- bet, beten den Rosenkranz C In der zayeıten FEinwande-
storal („pastoral de cConJunto”) zurückgehen. Grofßen rergeneratıon lıegen die Zahlen deutlich nıedriger. Pro-
Wert legen dıe amerıkanıschen Bischöte auf die Berück- ZeNLT der befragten hıspanıschen Katholiken 4US der

Erzdiözese New ork konnten keınes der sıeben Sakra-sıchtigung und Bewahrung yeligiöser UN. bultureller Tradı-
tL0OneN; S1Ee krıtisıeren den amerikanıschen „Assımıilıe- NECNNECN, SENAUSO viele hatten noch Nn1€e VO

rungsdruck‘ und bedauern die bereıts teilweıse erfolgte /7Zweıten Vatikanıischen Konzıl gehört.
Anpassung den amerikanıschen Lebensstil. Es stehe ZU

befürchten, da{fß sıch diese Assımılıerung negatıv auf das Dıie New Yorker Studie belegt die Befürchtung der amer1-
kanıschen Bischöfe, da{fß sıch die Assımıilıerung deutliıchrelıg1Ööse Leben auswiırke, Wenn 3 die Einheit oder

doch ähe VO Frömmuigkeıt und Alltagsleben, WI1€e S$1e In negatıv auf die relıg1öse Überzeugung und Praxıs der hı-
spanıschen Minderheit auswirkt. Dıesem TIrend ech-Lateinamerıika tradıtionell praktızıert werde;, verloren-

gehe. Klage führen die Bischöfe über den aggressıven NUuNns tragend, unterstreicht eın Hıntergrundbericht des
New Yorker diözesanen Pastoralıinstituts über „WandelProselytismus fundamentalıistischer Sekten der hı-

spanıschen Bevölkerung. oder Bewahrung der hispanıschen Kultur“ die Bedeutung
der ‚hispanıschen Identität‘ als Kräftereservoir für dıe An-Aus eıner vorbereıtenden Umirage den amerıkanı-

schen Bischöten für die Erklärung über die „hispanıcs” forderungen des „Amerıcan Lite“ Dıie mühsam CEITUNSCNC
un nach WI1€ VO  — umkämpfte zweıisprachıge Erziehung dergeht klar hervor, da{ß die hispanischen Katholiken hbeine

(Getto-Kirche wollen, sondern eınen Ort ın der amerıkanı- hıspanıschen Kınder wiırd VO  — der Kırche als wichtiger
Schritt In diese Rıchtung Ob der Assımıilıerungschen Kırche anstreben, der ihnen die Teılnahme ICa

ben der Ortskirche gewährt und ihnen das relıg1ös-kultu- damıt Einhalt geboten werden kann, mMuUu bezweıftelt WCI-

denrelle Überleben ermöglıcht. Obwohl In vielen amerıkanı-
schen Dıiözesen, In denen Gruppen hıspanıscher Eınwan-
derer leben, personelle und institutionelle Strukturen für Wiıe geht weıiıter?
dıe hıspanısche Seelsorge gyeschaffen wurden, hapert Was die hıspanıschen Bischöfte In eıner leidenschafrtlichnach Aussagen der Bischöfe in vielen Gemeıinden der
amerikanıschen Mittelklasse-Kirche dem, W as die Ahi- hoffnungsvollen Botschaft ZzUuU 450. Jahrestag der Er-

scheinung der Mutltter Gottes VO  —_ Guadalupe emphatıschsSpanıcs” dıe Stelle iıhrer Wüiünsche dıe Kırche die „Geburt eınes (hispanıschen) Volkes“ (Ecclesıa,SELZEN, „sıch dort heimisch oder zumındest wıllkommen“
fühlen. 63) nach langen Jahren der Geringschätzung un

der Mißachtung CNNECN, 1St für alle Betroffenen MmMIt
Der Mangel Priestern und Priesternachwuchs den schwıerigen und schmerzlichen Entwıcklungen verbun-
hispanıschen Katholiken 1St grofß. Als einzıge Einwande- den Dafß die Bischöfe In ihrem Dokument die politi„sc{ae
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und dem der unterentwickelten lateinamerıkanıschenBehandlung der Ein@anderemroblematik NUur stichwortar-
tig erwähnen, zeıgt, WI1€ heikel:-das Thema ISt Dıie emMOt1O0- Länder böte sıch iıne usammenarbeit miıt dem Zıel -
nale Diskussion über iıne bedrohliche Eınwanderungs- beıitskrätteintensiver Wırtschaftsprogramme 1ın den Ian
schwemme tritft allentalls eın möglıches Zukunftspro- dern d die anderntfalls die Auswanderung ıhrer arbeıts-
blem Rıchtig ISt, dafß die Wıirtschafts- und Soz1alpolıtık suchenden Bevölkerung nıcht verhindern können. Dazu
der meısten lateinamerıkanıschen Staaten noch lange 1St dıe Einsicht lateinamerıkanıscher Politiker erforder-
nıcht ıIn der Lage seıIn wırd, Vollbeschäftigung gewähr- lıch, da{fß Entwicklung und Fortschritt nıcht gyleichzuset-
leisten, sotern dies überhaupt Priorität hat Ob In der Za Zen sınd mıt der Steigerung des Pro-Kopt-Eınkommens,
kunft also Massenwanderbewegungen nach Norden, W1€ aber auch dıe Bereitschaft der USA Ansätzen Partner-
s1e ın geradezu apokalyptischen Bıldern und In I1 - schaftlıchen polıtıschen Denkens und Handelns. Man-
distischer Absıcht gezeichnet werden, entstehen, die Ver- ches mıttelameriıkanısche Land 1St eın beredtes Beıspıel
einıgten Staaten VO Lateinamerıikanern, die dort überle- dafür, WI1€E sıch über lange eıt Entwicklung und Ort=-
ben wollen, quası überrollt werden? schritt allentfalls als Nebenprodukt amerikanıscher Profit-
Sıcher werden die USA hre Methode, ıllegale Grenzgän- polıtık einstellten. Da{fßs diıese Zeıten vorüber sınd, hat
SCI aufzugreıfen un zurückzuschicken, fortsetzen und Mexıko als ersties lateinamerıkanısches Land In den VCI-

verschärtft anwenden. Zudem IST iıne Sattıgung des Amer1- Jahren demonstrieren versucht. Seine polı-
tisch wache Chıcano-Minderheit INn den USA wırd dazuhanıschen Arbeitsmarktes erreıicht, W as die Eınwanderung

In die USA nıcht attraktıver macht. Im eıgenen Interesse dıe Wahlen 1mM Herbst ufzen Gabriele Burchardt

Organe des Staates ZUr!r Kontrolle der Kırchen
Diıe Religionsaufsichtsbehörden in kommunistischen Staaten

ber dıe Arbeit der Kırchensekretarıiate In bommunistischen Staatskirchenbehörden 1mM sowJetischen Hegemonıialbe-
Ländern ıSE In den Demokratien des estens wenı1g2 ebannt. reich.
Eın vergleichender Überblick zeıgt, daß der einheıitli- Angesıchts der NECUETEN kırchenpolıtischen Entwicklun-
chen Stoßrichtung dıe Religionsgemeinschaften be- SCH VOT allem in der R, Polen und der DD  Z 1STt INZWI1-
trachtliche Unterschiede rechtlicher Art g1bt. Wır haben (Itto schen auch eiıner breiteren Offentlichkeit bewufßrt OTr-
Luchterhandt VDOoOmM Institut für Ostrecht der Umnm1iwersitat den, WI1€ unterschiedlich die Lage der Religionsgemeın-
Öln gebeten, zesür Nsere Leser e1inmal aufzuschlüsseln. schaften In den sozıalıstischen Staaten seın annn und 1STt.

Dıie Vermutung lıegt nahe, da{fß sıch diese Verschiedenheit
In jedem Staat, gleich welchen Systems, der Relıgionen besonders INn den instıtutionellen Beziehungen zwıschen
nıcht überhaupt verboten hat (wıe bıslang 1U  n Albanıen), Staat un: Kırche wıderspiegelt, und dies IST In der Tat der
esteht die Notwendigkeıt, dıe unvermeıdliıch entstehen- Fall, WECNN sıch das auch wenıger den Rechtsnormen

ablesen läßt als der Wıirklichkeit.den Verbindungen den Religionsgemeinschaften un:
die beide Seıten betreffenden Probleme regeln. Es lıegt
auf der Hand, da{fß solche Regelungen erhebliche Unter- Z we!ı Ansätze kommunistischerschiede aufweisen mUussen, Je nach dem, ob sıch el- Religionspolitik1IC  > Verfassungsstaat handelt, der sıch Z Prinzıp der
weltanschaulichen „Neutralıtät” (Schlaich) oder der Man ann die Unterschiede 11UT verstehen, WEeNnN INa sıch
„Nıchtidentifikation“ (Herbert Krüger) ekennt und die der maßgeblichen Faktoren erinnert, welche das Verhält-

Nn1Ss VO  —_ Staat und Kıirche ın den sozijalıstischen Staaten be-Religionsgemeinschaften den allgemeınen, für alle gle1-
chen Gesetzen unterwirft, oder ob sıch eınen totalı- stiımmen. Sıe lassen sıch Wel verschiıedenen Ansätzen der
taären Weltanschauungsstaat kommunistischer Ausrich- staatlıchen Religionspolıitik zuordnen, dıe In der Praxıs
(ung handelt, dessen herrschende Ideologıe und polıtıi- allerdings aufs engste mıteinander verbunden sınd.
sche Ordnung allen Religionen IMNıT Miıfitrauen oder Sar Der erstie Ansatz 1St totalıtär-ıdeologischer Natur. Seıne
Hafß begegnet. uch kann nıcht zweıtelhafrt se1N, da{fß die Wurzel bıldet dıe ın allen sozıalıistischen Staaten ZzUu Ira-
polıtischen Systemunterschiede besonders In den Instıtu- SCH kommende prinzıpielle Religionsfeindlichkeit der
tionellen Formen der Beziehungen zwischen Staat und kommunistischen Ideologie. Diıese versteht sıch als Wıs-
Kırche Zu Ausdruck kommen. Während der treiheitlı- senschaft („wıssenschaftlicher Kommunısmus”) und hält
che Rechtsstaat besonderer Aufsichtsbehörden über dıe jede Art VO  —_ Religion für 1ne verzerrte Wıderspiegelung
Religionsgemeinschaften nıcht bedarf, kommt ihnen 1m der Wırklichkeıt, welche den Menschen letztlich hındere,
totalıtären Weltanschauungsstaat In der Regel iıne erheb- seın eıl ganz 1m Diesseıts suchen, nämlıch dıe wahr-
liche Bedeutung Das zeıgt eın Überblick über die haft humane Gesellschaftsordnung anzustreben. In dem


